1 der des Hl. Synods und einer zahlreichen Geiſt⸗ 
5 lichkeit celebrirte. Dem Gottesdienſte wohnten bei: 
9 Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt Kon⸗ 
1 ſtantin Konſtantinowitſch und ſeine Erlauchte 
Gemahlin, der Grobfürit Nikolai Nikolajewitſch 
j 0 


er 


Abonnements für Lodz: 
Tübrlich 8 Röl., balbj. 4 Rb,, viertelf. 2 Nbl., 
monatlich 67 Kor. ‚ prönumetanbe. 


Für Auswärtige: 
Biertelfübrlich 2 Rol. 40 Kop. pränumerando. 


Jun ſerilons gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Hefiainen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint # Mol wöchentlich. 


Es ſind wiederum 


Neuheiten ag 


— — —— 210 rn 


ſowie in allen übrigen Artikeln eingetroffen. 
Reelle Bedienung! 


Juul kite Hotel Meannteuffel 


ennie. — 


Täglich friſche pı prima Hollindiſhe Auſtern 
Aula ie Kulmbader Export. Bier. 


J. Petrykowski, 


„KURIER CODZIENNY 


— Najtanisze 1 najobszerniejsze pismo codzienne, illustrowane - 


O kop. miesiecznie kop. 50 
Stala codzienna rubryka wiadomosci 2 Lo dzi 
SB” znacznie rozszerzona 
Kronika 40dzka, tygodniowa, przez Sarmaticusa 
2000 prenumeratorow „Kurjer Codzienny‘“ ma w Lodzi pren. 2000 
Prenumerate od 1 i 15 kaadego miesigca i 
Ogloszenia, przyjmuje 


Agentura „Rurjera Codziennego“ Lödz ul. Piotrkowska 46 3 


Telefonu Nr. 312 
-UWAGA: Dnia 16 Grudaia r. b. wyjdzie Numer gwiazdkowy illu- 
strowany „Kurjera Codziennego“ 


w 15,000 egzemplarzy. 
KKEKAKAEKAKAKLNTIHHENKTEKEN EHE HEHE 


RER SUENENEIT) 2 Inland 


St. Petersburg. 
— Anläßlich der heiligen Sal, 
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Restaurant 


AM LUMEN 


SE 


“ur, 


bung der Hochverlobten Braut 
} Seiner Kaiſerlichen Majeſtät fand 
. empfiehlt am 23. Oktober (a. S.) ein feierlicher Dank⸗ 


gottesdienſt in der Iſaaks⸗Kathedrale ſtatt, welchen 


Sonntag und Don ne ua der Metropolit Palladi unter Aſſiſtenz der Glie⸗ 


und die Prinzeſſin Eugenie Maximilianowna von 
Oldenburg, Ihre Hoheiten die Prinzen Alexander 
Petrewitſch und Peier Alexandrowuſch von Ol⸗ 
denburg, die Herzöge Georg und Michail Geor⸗ 
giewitſch von Mecklenburg ⸗Strelitz, der ganze 
Reichsraths, die 


J. Petrykowski. 


Hofſtaat, die Mitglieder des 


JOSEPH A tg 


Freitag, den 28. Oktober (9. November) 1844. 


Podzer Tageblat 


Redaction und Expedition: 
Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aeuaſkrtzte werder icht zerKägefiekt. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Her Vormittags. 


Im Auslande Übernimmt Inſertlonsaufträge: [Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hambr rg, Königsberg 1./P. oder deren 
alen. 

In Warſchau: Uuger's Warſchauer Annoncen „Bureau 
Wieri boa Nr. 8. 

In Moskau: ., Schaberr, L., und E. Metz! & Co. 


G, 23. Petrikauerſtt. 23. 


ür die 1Winterſaiſon! 


» KLEIDERSTOFFEN 


Billige aber abſolut feſte Preiſe! 


Reſter werden in den Nachmittagsſtunden nicht herkauft. 


Senatoren, Miniſter, die Chefs der Wader 
waltungen, die Generalität und das Offizierkorps 
der Garde⸗Armee und Marine. 

Am ſelben Tage, um 9½ Uhr Morgens, 
fand in den Sälen der Staatsbank in Anweſen⸗ 
heit des Dirigirenden der Bank, der Konſeils⸗ 
Mitglieder, der Direktoren und der Beamten der 
Bank ein Dankgottesdienſt anläßlich der Thron⸗ 
beſteigung Seiner Majeſtät des Kaiſers 
Nikolai Alexandrowitſch und der 
heiligen Salbung der Hochverlobten Braut Sei⸗ 
ner Majeſtät ſtatt. 

Der „H. Bp.“ zufolge ift der Präſident der 
Staatsbahnenverwaltung nach Sſewaſtopol abge⸗ 
reiſt, um die Ueberſiedelung des Allerhöchſten 
Hofes nach St. Petersburg vorzubereiten. 

Anfang November fol, unter Vorſitz des 
Miniſtergehilfen Wirkl. Staatsr. D. S. Sſipja⸗ 
gin die Kommiſſion in Sachen der baltiſchen 
Landespräſtandenfrage zuſammentreten. 

— Wie die „Hogorern“ gerüchtweiſe mel⸗ 
den, hat der Krlegsminiſter MWannomjli zur Er⸗ 
gänzung des neuen Geſetzes über die Offiziers⸗ 
Duelle dem Reichsrath ein Projekt darüber vor⸗ 
gelegt, welches Verfahren einzuſchlagen, falls Mi⸗ 
litärperſonen und Civiliſten in eine Duell⸗Affaire 
verwickelt ſeien. 

— Die ruſſiſchen Maße und Gewichte wer⸗ 
den den „Hogoren“ dufige an am 1. Januar 1898 
im Transkaf ſpiſchen Gebiete eingeführt werden. 
Bis dahin will man die dortige Bevölkerung 
allmählich mit dem Weſen dieſer Maßregel ver⸗ 
traut machen. 

— In dieſen Tagen wird, wie die Pet. 
Ztg. meldet, das Miniſterium der Kommunikatio⸗ 
nen über den Bau der Linie Pſkow⸗Bologoje 
ſchlüſſig werden. 

— In Folge heftigen Schneeſturms zwiſchen 
den Stationen Ponyri und Kolodes an der Mos⸗ 
kau⸗Kursker Bahn, ſowie zwiſchen den Stationen 
Orel und Chomutowo an der Orel⸗Grjaſi⸗Bahn, 
der vom 19. auf den 20. Oct. (a. St.) wüthete, trafen, 
wie wir in der „M. D. Ztg.“ leſen, am vorigen 
Donnerstag ſämmtliche Züge der Südbahn mit 
bedeutenden Verſpätungen dort ein. Auf der 
Orel⸗Grjaſi⸗Bahn blieb ein Paſſagierzug im 
Schnee ſtecken und von einem aus 25 Waggons 
beſtehenden Güterzug traf nur die Locomotive 


auf der Station Paſheni ein, da fie wegen des 


Sturmes die Waggons nicht hatte vorwärts 
ſchleppen können. Alle Meldungen über den 
Schneeſturm ſchließen mit der Mittheilung, daß 
die Bauern ſich weigern, an der Arbeit zur 
Freilegung der vom Schnee verwehten Bahn⸗ 
ſtrecken thellzunehmen. 


Aus der rufſiſchen Preſſe. 
Die Blätter beſprechen noch vielfach die aus⸗ 
ländiſchen Kundgebungen aus Anlaß der ſchweren, 
über Rußland verhängten 3 


— — I. a Ara 


iſt. 


Die Hdsderke' verhalten defender lange De 
bei den Ausdrucksformen der Trauer im ining Me 


mit Rußland befreundeten Frankreich, in Däne⸗ 
mark, 
wo der in Gott, ruhende Kaiſer allzeit ſich fo 


wohl gefühlt hatte, in den ſtamm⸗ ud glaubens⸗ RS 


verwandten Ländern der Balkanhalbinſel. 


„Aber auch in den Staaten, — fährt das 


Blatt fort — die den Dreibund bildeten, hat das 


Gedächtniß des Friedeushorts die entſprechende 5 


Würdigung gefunden. 
Kaiſer Wilhelm, der 

und empfänglich iſt, 

Nationalgefühl gegenüber in dieſen ſchweren Tagen 


eine ungewöhnlich zartfühlige Zuvorkommenheit 
Der erſte Impuls iſt der beſte und die 


gezeigt. 
herzlichen Impulſe des deutſchen Kaiſers werden 
in den Herzen aller Unterthanen des ruſſiſchen 
Kaiſers natürlich einen Widerhall wecken.“ 

Hier ſei bemerkt, 
das Verhalten des deutſchen Hofes und der Ber⸗ 
liner Geſellſchaft beſonders hervorheben; fo u. A. 
auch die Berliner Korreſpondenten der „Bupm. 
Bü.“ und des „Tpauz.“, während die „Hon. 


Bp.“ u. A. ausführlich viele Berliner Preßſtim⸗ 


men mittheilt. 


— Ganze Spalten ausländiſcher Telegramme 
handeln ſeit drei Tagen von nichts Anderem als ig 
von dem Eindruck, den die Trauerkunde über den 
Tod Kaiſer Alexanders III. in Europa verurſacht! 


hat, und von den Aeußerungen allgemeinen Be⸗ 


dauerns über das ſo vorzeitige Hinſcheiden eines 
Monarchen, den man allenthalben als Hüter und = 


Schützer des Friedens in Europa bezeichnet, 
Dieſe Thatſache in ihrem Leitarttkel vom 22. 


October regiſtrirend, wendet ſich die „Hob, Bpena“ WS 


direct an Europa, das den Zar⸗ Friedensſtifter be⸗ 
weine, und mahnt die Regierungen und Völker, 
des gegenwärtigen Augenblicks eingedenk zu ſein. 


„Uns ſcheint“, ſo lautet der Appell, „daß Europa N 
berpflichtet wäre, über die Lehre ernſtlich nachzu- FR 


ſinnen, die ihm die Geſchichte ſoeben ertheilt hat. 


Die Regierungen und Völker waren in letzter 


Zeit Zeugen des an Rapidität und Umfang koloſ⸗ 
ſalen Wachsthums der Macht und der internatio⸗ 


nalen Bedeutung eines Landes, das dafür einzig 
und allein der aufrichtigen Friedensliebe ſeines 


Kaiſers und deſſen feſtem Entſchluß, keine Stö⸗ 
rung der Ruhe Europas zuzufaſſen, 


ſtändniſſes das polltiſche Programm Alexanders 


III. ſich anzueignen — das muß von jetzt an 5 


die Aufgabe aller Regierenden der weſteuropäiſchen 
Staaten ſein.“ 

Die Ausführung dieſer Aufgabe ſei allerdings 
nicht leicht, immerhin uver möglich. Der Züt- 


Friedensſtifter habe ja die Mittel zur Gereihuß = 


des Zieles den Herrſchern vorgezeichnet: 
läſſige Sorge um das Wohl des Volkes, 


un 


— — 
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dem Heimathslande der Kaiſerin⸗Wittwe, 


beſonders feinfühlig 
hat Rußland und feinem R 


daß auch andere Blätter 


verpflichtet > 
Nach Maßgabe der Kräfte und des Ver⸗ 


Schug 5 
der vitalen Intereſſen . und Wahrung der 


ee Te en 


nn 


N 


politiſchen Würde des Reichs bei vollkommener 
Abweſenheit von ehrgeizigen und Eroberungs⸗Ab⸗ 
ſichten und des Beffrebens, ſich in die inneren 
Angelegenheiten eines anderen Staates einzu⸗ 
miſchen. 


„Allen iſt noch friſch in der Erinnerung, 
mit welch weiſer Umſicht die ruſſiſche Regierung 
bei der Wahl ihrer Antworten auf derartige her⸗ 
ausfordernde Thatſachen handelte, wie die Er⸗ 


neuerung des Dreibundes und die Zollmißver⸗ 
ſtändniſſe mit Deutſchland. In Petersburg ver⸗ 
lor man niemals die Kaltblütigkeit, verfiel nie⸗ 


dieſer, unter anderen Umſtänden gefährliche Wech⸗ 


chem unvermeidlichen Conflict auf dem Boden 
materieller Intereſſen. Als unſer Geldmarkt durch 
die Macht der Umſtände gezwungen wurde, von 
ſeinem traditionellen Wege abzuweichen und im 
Auslande eine Annäherung an neue Märkte zu 
ſuchen, die in vielen Beziehungen von dem Markte 
verjchieden waren, 
Unterſtützung bisher die ruſſiſchen Financiers zu 
rechnen gewohnt geweſen waren, da vollzog 


ſel nicht allein ohne alle Schwierigkeiten und 


Einmiſchungen, ſondern auch zum großen Vor⸗ 


mals in die Verſuchung, Herausforderung mit 


Herausforderung zu beantworten, ſondern ver⸗ 


ſicherte ſich nur neuer materieller Mittel, um 


einen Bruch des europäiſchen Friedens unmöglich 
zu machen. 

„So mögen denn nun dieſem Beiſpiel die Re⸗ 
gierungen Weſteuropas folgen, die gegenwärtig ſo 
laut und einmüthig bekennen, wie theuer ihnen das 
Gut ift, für das fie dem enſchlafenen ruſſiſchen 
Monarchen verpflichtet find.“ Wenn nach den Tagen 
der Trauer der gewöhnliche und regelmäßige Gang 
des politiſchen Lebens ſich wieder erneuert, dann 
mögen die Lenker der Schickſale in Weſteuropa 
ſich gemeinſam an die Fortentwickelung der wei⸗ 
teren Befeſtigung des allgemeinen Friedens auf 
dem ihnen von Alexander 
Wege machen. Sie würden das 
von Allen beweinten erhabenen Monarchen nicht 


III. vorgezeichneten 
Andenken des 


beſſer ehren können, als durch den feſten Ent⸗ 


ſchluß, ſeinem Vermächtniß und Beiſpiel zu 
folgen. 0 

— Der „Bern. Dnnanne:“ hebt die öco⸗ 
nomiſchen und finanziellen Reſultate hervor, die 
Rußland der Regierung Alexander III verdanke: 

„Dieſer weiſen Regierung verdankt Rußland 
ſeine ökonomiſche Selbſtſtändigkeit und jene großen 
Erfolge auf dem handelsinduſtriellen Gebiete, 
welche die in ökonomiſcher Hinſicht am meiſten 
entwickelten Länder ſchließlich dazu genöthigt 
hatten, auf dem Wege friedlicher Handelscon⸗ 
currenz ſich mit uns zu verſtehen. Die in dieſer 
Beziehung erreichten glänzenden Reſultate, auf 
welche jedes ruſſiſche Ges mit Recht ſtolz ſein 
kann, habe ihre beſte 


theil der ruſſiſchen Intereſſen. Während der letz⸗ 
ten Tage der verfloſſenen Regierung konnte ſich 
die ganze Finanzwelt mit eigenen Augen von 


dem Vertrauen überzeugen, deſſen ſich der ruſſiſche 
Credit im Auslande erfreut, eines Vertrauens, 


das nur durch die weiſe und unermüdliche Thä⸗ 
tigkeit des Kaiſers erreicht worden iſt. Ueberhaupt 
in allen Erſcheinungen unſeres ökonomiſchen Le⸗ 
bens giebt ſich die liebevolle Sorge des Vaters 
um Sein Volk zu erkennen. Wir erinnern nur 
an die Jahre der Mißernten. Im Herzen und 
im Gedächtniß des Volkes wird aber auch ewig 
das Bild des Friedeskaiſers, des Begründers des 
nationalen Reichthums fortleben.“ 


TDageschronik. 


— Heute, Freitag, haben die Bewohner 


der nachſtehend verzeichneten Straßen den Unter⸗ 


thanen⸗Eld Seiner Majeſtät dem Kaiſer 


— — — — 


eſtätigung in den fteund⸗ 


ſchaftlichen auswärtigen Beziehungen Rußlands 


während der letzten Jahre gefunden, trotz man⸗ 


Nicolaus Alexandrowitſch II. und dem 


Thronfolger Eäſarewitſch Großfürſten 


Georg Alexandrowitſch, zu leiſten: 
1) Neuer⸗Ring, 
2) Wschodniaſtraße, 
3) Targowaſtraße, 
4), Poludniowaſtraße, 

5) Ogrodowaſtraße, 

9 Srebrzinskaſtraße und Mania, 
7) Fabryeznaſtraße, 
8) Puſtaſtraße, 

99 St. Emilienſtraße, 

10) Fabrikſtraße. 


Die Abnahme des Eides findet Ka in der 


hieſigen rechtgläubigen Alexander⸗Newfki⸗Kirche um 


— 


Joseph Herzenberg, Il. Pıtikaustrase M. 


auf deſſen freundſchaftliche 


| eizer, verlor bekanntlich bei 
ſein Leben und g 


11 Uhr Morgens und in den katholiſchen und 
evangeliſchen Kirchen, ſowie in den Synagogen um 


10 Uhr Vormittags. 


— Von der Berliner Medaillen⸗Münze Otto 
Oertel, Berlin N. O. Gollnowſtr. 11 a iſt eine 
Denkmünze angefertigt worden, die, in ſchöner 
Prägung ausgeführt, dem Gedächtniß weiland 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexan⸗ 
der III. gewidmet iſt. Die Denkmünze trägt 
auf dem Anvers ein fein geſchnittenes Profilbild 
des verewigten Kaiſers mit der Namensumſchrift. 
Auf dem Revers befindet ſich die Gedenkinſchrift: 

Mips ekopöur» o TBoen konaune. Caess 
upoansaerb TBO BBpHHAH HApoN?. 

＋ 20. Oxx. 1894 r. 

(Um Deinen Heimgang trauert die Wrlt. 
Thränen vergießt Dein treues Volk. 

7 20. Oct. 1894.) 

Die Münzen, welche die Inſchriften in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache zeigen, ſind in Silber in Fünf⸗ 
markſtücksgröße 4 Mk. 7.50 und in Zweimark⸗ 
ſtückgröße A Mk. 2.50 in der Berliner Medaillen⸗ 
Münze Otto Oertel zur Ausprägung gelangt. 

— In der am Mittwoch Abend ſtattgehabten 
Sitzung des biefigen Thierſchutz⸗Vereins 


wurden einige Herren gewählt, welche bei der 


Behörde darum nachſuchen ſollen, daß 
N 1) für Einſpänner die Einführung der Dop⸗ 
pel⸗Deichſel obligatoriſch gemacht wird, 

2) ſämmtliche Laſtwagen nummerirt werden, 

3) für die Laſtwagen eine Normal⸗Ladung 
feſtgeſetzt wird und 

4) daß Droſchken und andere Gefährte nur 
eine beſtimmte Anzahl von Paſſagieren aufnehmen 
dürfen. 

— Gerichtliches. Vor der Kriminal- 
Deputation des Petrokower Bezirks ⸗ Gerichts, 
welche in dieſen Tagen hierorts ihre Sitzungen 
abhielt, gelangte am vorgeſtrigen Tage die wegen 
der Keſſel⸗Exploſion in der Fabrik von Manna⸗ 
berg & Häbler eingeleitete Anklage zur Verhand⸗ 
lung. Der directe Urheber der Kataſtrophe, der 
derſelben 
ſei egen Siegfried Mannaberg, 
welcher inzwiſchen * iſt, konnte ebenfalls 
keine Anklage erhoben werden. Somit wurden 
nur der Mitbeſitzer der Fabrik Herr Emil Häbler 


— 


Robert Schuik und Jan Sokolewski, zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. Das Gericht erklärte ſämmt⸗ 
liche Angeklagte für ſchuldig, nicht die nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln beobachtet und dadurch indirect 
die Kataſtrophe mit verſchuldet zu haben und 
verurtheilte Herrn Emil Häbler zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von vier Monaten, die andern Bei⸗ 
den aber zu einmonatlichem Arreſt. — Wie wir 
hören, wird ſich Herr Häbler bei dieſem Urtheils⸗ 
n nicht beruhigen, ſondern Appellation ein⸗ 
en. 

— Die Frage wegen Vermehrung 

der Friedensrichter in der Stadt, welche 


ſich bei der fortwährenden bedeutenden Zunahme 


der hieſigen Bevölkerung als unbedingt nothwendig 
herausgeſtellt hat, wird, wie der „Ilpas. BBOrH.“ 


mittheilt, in einer der nächſten Sitzungen des 


Reichsraths zur Berathung kommen. 

Der Director der Lutnia, Herr 
Danysz eröffnet einen Curſus für ger 
meinſchaftlichen Unterricht im 
Solo⸗Geſang und in der Theorie. Es wird 
damit größeren Kreiſen Gelegenheit geboten, bei 


einer bedeutenden Honorar⸗Ermäßigung, ſich dem 


Studium der edlen Sanges⸗Kunſt widmen zu 
können. 

— Unſere Herren Theater⸗Directoren klagen 
oft über die Theilnahmsloſigkeit des Publikums 
und haben ſtellenweiſe auch eine gewiſſe Berechti⸗ 
gung dazu. Es ſcheint aber auch anderwärts mit 
dem Kunſtſinn nicht beſonders gut beſtellt zu 


ſein, wie wir aus nachfolgendem tragi⸗komi⸗ 
ſchen Stofsfeufzer des Schauſpiel Directors 


Fritz Unger erſehen, welchen derſelbe im „Wochen⸗ 
blatte“ des guten 
Sächſ. Vogtlande erläßt: 

„Hochverehrte Einwohnerfchaft! Seit beinahe 


14 Tagen bin ich hier, gebe Vorſtellungen, welche 


ſich der allgemeinen Beliebtheit erfreuen, aber der 
pecuniaire Eefolg iſt derart, daß er jeder Beſchreibung 


ſpottet, denn mit meinem 585 (17 Perſonen) 
eit 3 M. 40 Pf. ver⸗ 


habe ich während der ganzen 
dient — kommt demnach auf die Perſon 20 Pf. 


(J. — Wenn man bedenkt, welche Koſten zu bes 


ſtreiten ſind, ſo glaube ich, daß es Niemand un⸗ 
billig finden wird, wenn ich an den Kunſtſinn 
der geehrten Honorationen und Bürgerſchaft 


ſowie zwei in deſſen Fabrik Angeſtellte, und zwar appellire, auf daß die wenigen Vorſtellungen, 


änmt bis zum 10. d. Mts. Meſter — ſämmtlicher Waaren zu faſt halben aber abſolut feſten Preiſen 
nur in den Vormittagsſtunden. 


Prinzeßchen. 
Roman 


von 


Mrs. Hungerford. 


1. Kapitel. 

„Wer ifl es, Papa?“ fragt fie, die Ellbogen 
auf den Frühſtückstiſch ſtützend und ihm über die 
Theekanne zulächelnd. „Wer iſt der Verfaſſer 
dieſes umfangreichen Schreibens? Sonſt nehmen 
die Leute doch nicht ſo viel Tinte zu ihren Mahn⸗ 
briefen.“ 

„Wer ſollte es anders ſein, Herzchen, als 
Dein eigener einziger Vetter Denis Delaney, mei⸗ 
nes einzigen Bruders einziger Sohn und das 
Haupt der ganzen Familie.“ 

„O welche Ehrentitel!“ ſagt das Mädchen 
mit leiſem, anmuthigem Lachen. „Und was mag 
unſer ausgezeichneter Verwandter in dieſen vier 
eng geſchriebenen Seiten zu ſagen haben? Deinem 
Geſicht nach nichts Angenehmes. Ich dachte, es 
wäre eine Rechnung.“ f 

„Es iſt ſchlimmer!“ erwidert der Gutsherr 
von Ballyhinch feierlich, und er beugt ſich über 
den kleinen Tiſch zu ihr, ſo daß ſich ihre Geſich⸗ 
ter faſt berühren. Er kommt her — zum Beſuch 
— er will einige Tage bei uns bleiben!“ flüſtert 
er mit großem Nachdruck. 

„Wie? Einige Tage — o nicht doch! Gieb 
mir den Brief!“ und ſie ſteht energiſch auf, um 
danach zu greifen, aber ihr Vater hält ſie zurück. 
„Nun, Kind, habe doch Geduld; Du weißt, wenn 
Du mich ſo übereilſt, Prinzeßchen, werde ich im⸗ 
mer ganz verwirrt. Ich will Dir vorleſen; wo 
iſt es?“ und er blickt wieder in den Brief mit 
dem großen hochrothen Wappen und den kräftigen, 
ſchönen Schriftzügen. „Hm, hier: Dich nach die⸗ 
ſer langen Zeit zu ſehen, Dich und meine Cou⸗ 
ſine kennen zu lernen. Bin auf dem Wege zu 
Euch.“ — „Nora“, ſagt er dann, den Brief nieder⸗ 


— — 0 u spottbilligen Preisen. 


KIL ETLDER STOFFE 


von den billigsten bis zu den theuersten Gattungen. 


Tuche, Corde, Flanelle, Pelzbezüge und Jacketstoffe. Für Braut-Kleider empfehle eine grosse Auswahl in Seiden -, und Wollenstoffen. 
en Grosses Lager in Teppichen, Läufern, Gardinen, Möbelstoffen, Bett- und Tischdecken in verschiedenen Qpalitäten. Se ——— 


legend, „das heißt, daß er in zwei Stunden hier 
ſein wird!“ 

„In zwei Stunden! O Papa, nein!“ ſeufzt 
Prinzeßchen, ihr liebliches Geſicht erhebend und 
ihren Vater mit unverhehltem Mißbehagen an⸗ 
blickend. 

Ja, Herzchen, gerade fo iſt mir zu Muthe,“ 
verfihert Herr Delaney voll Mitgefühl; „aber 
trotzdem kommt er!“ und er muſtert etwas be⸗ 
klommen das große, unbehagliche, dürftig möblirte 
Zimmer. „Er ſagt, er ſei auf dem Wege, und er 
wird ſicherlich dald ankommen. Warum ſollte 
er auch nicht?“ fährt er plötzlich in verändertem 
Tone und mit vorwurfsvollem Blick auf ſeine 
Tochter fort. „Sollte unſer eigener Blutsver⸗ 
wandter hier nicht willkommen ſein ? Ich 
bin erſtaunt, Prinzeßchen, daß Du fo ungaſt⸗ 
lich biſt — noch dazu gegen Deinen einzigen 
Vetter!“ 
„Iſt er ſehr reich, Papa?“ fragt Prinzeßchen 
in etwas zaghaftem Tone, obgleich ſie durchaus 
keine Ueberraſchung bei ſeinem plötzlichen Gefühls⸗ 
wechſel gezeigt hat; wahrſcheinlich iſt ſie daran 
gewöhnt. 
„Wie Kröſus! Mein armer Bruder Terence 
Delaney, ein ſo ſchöner Mann wie nur fe einer 
lebte — vielleicht iſt es nicht beſcheiden von 
mir, ſo zu ſagen, da wir, hm — für außerordent⸗ 
lich ähnlich gehalten wurden —, jedoch, wie ich 
agte —“ P 

„„Mich wundert, daß Du mir bis jetzt noch 
nie etwas von alledem erzählteſt.“ 
„Nun, Herzchen, er ſtarb vor vielen Jahren, 
vor mehr als Du denken kannſt, und es iſt ſchwer, 
zu der Jugend von denen zu reden, die dahin 
ſind. Aber ehe er ſtarb, heirathete er ein eng⸗ 
liſches Mädchen mit vielem Gelde und zahlloſen 
Juwelen. Er ſelbſt hatte ein ſehr hübſches eige⸗ 
nes Vermögen, und er war noch nicht drei Jahre 
mit Madame verheirathet, als ihr von ein paar 
Verwandten in ihrer Heimath jenſeits des Oceans 
zwei große Erbſchaften zufielen. Und all dies 
1 Denis oder wird ihm doch ſpäter zu⸗ 
allen. f 


„Es wird ſchrecklich werden“, ſagte das Mäd⸗ 
chen — ihrerſeits das Zimmer überblidend — 
mit leiſer und melancholiſcher Stimme. „Iſt er 
jung?“ fragt fie gleich darauf. 

„Ungefähr ſiebenundzwanzig, denke ich. Er 
war noch ſehr klein, als mein Bruder ſtarb.“ 

„Wie iſt ſeine Mutter?“ fragt Prinzeßchen 
noch immer kleinlaut. 845 

„Sehr hübſch war ſie damals, wirklich be⸗ 
zaubernd! und eine gute Seele auch, denn ihr 
brach beinahe das Herz, als Terence ſtarb. Sie 
kam damals mit dem Knaben nach England zu⸗ 
rück, erzog ihn hier und hat ihn immer um ſich 
behalten, mit Aus nahme der Gelegenheiten, die 
ihn nach auswärts führten. Wie ich höre, hat 
er einen großen Theil der Erde geſehen; als wir 
zuletzt von ihm erfuhren, war er in Peking. Du 
erinnerſt Dich deſſen jetzt, nicht wahr Nora?“ 

„Nein, ich glaube nicht, daß ich je an ihn 
dachte. Papa, wie lange meinſt Du, daß er 
bleiben wird?“ 

„Laß uns ſehen. Ah, hier: „Ich hoffe, einen 
oder zwei Tage zu bleiben.“ Nun, Prinzeßchen, 
nimm das nicht als gewiß; eine Woche könnte 
wohl daraus werden.“ f 

„Ich würde mich über nichts wundern, was 
er thäte!“ ruft ſie mit Abſcheu. „Aber nein!“ 
ſich plötzlich beſinnend, ein Tag an unſerem Tiſch 
wird ihm wohl mehr als genügen.“ 

„Unſinn, Nora, jo iſt Dein Vetter nicht, 
hoffe ich. Aber ich fürchte auch, daß er ihn et⸗ 
was beſcheiden finden wird. Indeſſen, was wollen 
wir machen, wenn unſer Schlächter uns kein ge⸗ 
nießbares Fleiſch liefert? Seine Hammel laſſe 
ich mir allenfalls noch gefallen, aber ſein Rind⸗ 
fleiſch“, ſeufzt der Herr von Ballyhinch mit tiefer 
Niedergeſchlagenheit, „ſein Rind — zum Henker! 
— das iſt das reine —“ 

„Ja wohl, ganz Deiner Meinung!“ ſtimmt 
Nora mit bewundernswerther Schnelligkeit bei. 
„Aber das ſchadet nicht,“ fährt ſie mit ſelbſtbe⸗ 
wußtem Stolz in der Stimme fort, „ich habe 
Geflügel ſo fett wie möglich auf dem Hofe, und 
was das Rindfleiſch anbelangt ſo gedenke, ich 
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gleich ſelbſt zu Mickey zu gehen und ihm zu ſa⸗ 


gen, daß es ſich um Leben und Sterben handelt, 
und daß er uns wenigſtens einmal in ſeinem 
Leben gutes Fleiſch geben muß!“ 

„Thue das!“ ruft er voll Begeiſterung für 
ihren Plan. „Es geht nichts über die Zunge ei⸗ 
nes Weibes, um einen Mann zur Vernunft zu 
bringen, und was die Deine anbelangt, ſo weiß 
ich aus Erfahrung, Du könnteſt damit —“ 

„O Papa, bin ich denn eine ſolche Zän⸗ 
kerin “ 


„Die Vögel aus den Büſchen herausſchmei⸗ 
cheln, wollte ich ſagen, mein Liebchen!“ 

„Du Heuchler!“ und ſie droht ihm mit dem 
Finger. „Leb' wohl, Papa; gerathe in kein Un⸗ 
glück, während ich fort bin, denn ich muß ſogleich 
ins Dorf, um mir eine Hammelkeule zu ſichern 
und —“ 

„Warte doch einen Augenblick, Prinzeßchen. 
Höre, dieſer junge Mann wird ohne Zweifel alles 
großartiger erwarten, als wir es ihm bieten kön⸗ 
nen. Das läßt ſich nicht ändern. Aber ich 
möchte, er fände es ſo gut bei uns, wie wir es 
irgend einrichten können.“ Er wird bei dieſen 
Worten etwas roth und ſieht ſeine Tochter bittend 
an. 
Mittagstiſche geben ihm gleich ein ſchönes Aus⸗ 
ſehen; und im Eichenſchrank iſt noch einiges al⸗ 
tes Silberzeug eingeſchloſſen, nicht wahr? Und 
wenn Du ein weißes Kleid Haft, Liebling, jo 
ziehe es, bitte, zu Tiſche an. Ich möchte 
nicht, daß er dächte, wir wüßten nicht, wie es ſich 
gehört.“ 

Nora ſtimmte ihm bei: „Ich verſtehe mich 
ſehr gut auf Blumenarrangements, und das 
Silbergeſchirr will ich ſelbſt putzen, während Du 
mit ihm einen Spaziergang machſt. Laß es einen 
recht langen werden, Papa!“ 

„Ja, ja, Herzchen!“ — mit zerſtreuter Miene. 
— „Aber wo zum Henker ſind ie 4 

„Wer, Lieber?“ fragt Prinzeßchen ſogleich 
mit Intereſſe. 


(Fortſetzung folgt.) 


eben Scheibler's Neubau. 


Städtchens Klingenthal im 
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„Blumen zum Beiſpiel, Blumen auf dem 
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Das Ehrendiplom. 
Skizze N 
von 


M. v. Lettkow. 


Mariette, die niedliche Zofe der Frau v. 
S einer unſeter rühmlichſt bekannten Roman⸗ 
tieren, ſitzt im Vorzimmer und ſummt die fügen 
Melodien aus Gounod's „Margarethe“. 

Plötzlich läutet man ſchüchtern. Frau v. S. 
hat verboten, ſie zu ſtören, denn ſie arbeitet an 
einem neuen Roman und kennt ſich. Sie arbeitet 
ſchwer, wie Alfons Daudet. Iſt die Illuſton des 
Moments dahin, entſchlüpfen die guten Geiſter⸗ 
chen, die die Feder gebannt, und ſie dann zurück⸗ 
zurufen, gelingt ihr oft lange—oft Wochen long 
nicht. Deshalb beeilt auch Mariette ſich nicht, 
und ihre Kat; Füßchen ſchlüpfen träge über 
den Teppich des Vorzimmers. i 

Sie öffnet und erblickt eine Dame in ele⸗ 
ganter, ſchwarzer Seidentoilette vor ſich, tief ver⸗ 
ſchleiert, die de Frage an ſie richtet: 

„Hier wohnt doch Frau Aglaja v. S., die 
berühmte Dichterin?“ 

„Ganz recht“, erwidert Mariette, „allein ſie 
iſt nicht zu ſprechen — für Niemanden, und ich 
habe ſtrengſten Befehl— —“ 


hierauf: 

„Frau v. S. wird mit mir eine Ausnahme 
machen, mein liebes Kind.“ 

Das Kammermädchen zaudert. Damenbe⸗ 


ſuche ſind ohnedies bei ihrer Herrin etwas Sel⸗ 
Redacteure, Schriftſteller und 
Künſtler empfängt und von ihrem eigenen Ge⸗ 
ſchlechte ob ihrer kühnen Feder bewundert, aber 


tenes, die nur 


wenig geliebt wird. Endlich fragt Mariette, welchen 
Namen ſie anzumelden habe. 

„Keinen Namen, mein Kind! Der Name 
thut nichts zur Sache.“ Die Zofe meint, ſie be⸗ 
zweifle, daß ihre Herrin eine ihr ganz Unbekannte 
empfangen werde, die Dame möge getroſt ihr das 
Anliegen, mittheilen. Dabei wirft fie einen arg⸗ 
wöhniſchen Blick auf die Fremde. 

Die Dame ſchien zu errathen, was das 
Mädchen zu beſorgen ſchien. Sie ſchſlug den 
Schleier zurück, und Mariette ſah in ein Ge⸗ 
ſicht von ſaseinirender Schönheit, dem nur ein 
Paar ſtechende, ſchwarze Augen das Angenehme 
raubten. In weichen, melodiſchen Lauten bat 
nun die Dame. * 

„Sehen Sie mich an, da ich wie eine ehr⸗ 
bare Frau ausſehe und ob Sie zu fürchten 
haben, daß mich etwa eine Bettelei herführt. 
Ich hitte, Ihrer Herrin zu ſagen, eine Fremde, 
die eint weite Reiſe gemacht, um ſie zu ſehen, 
wünſche in dringender Angelegenheit ſie zu 
ſprechen.“ 

Das Mädchen verſchwindet zögernd — kehrt 
jedoch bald zurück und läßt die Fremde eintreten, 
die das Gemach leer findet und ihre Augen un⸗ 
ſtät durch den luxuriös ausgeſtatteten Raum flie⸗ 
gen läßt. 

Einige Secunden ſpäter erſcheint unter der 
braunen Sammtportiere im eng anſchließenden 
Rapid: aus blauer Seide eine hohe, volle 

auengeſtalt—und Frau von S. ſteht vor ihrem 
Gaſte, 
muſternd. 

Die Fremde macht eine tiefe Verbeugung. 

„Madame . .“, ſtottert fie. 

Frau von S. erwidert dies Compliment mit 
leichtem Neigen des ſtolzerhobenen Hauptes. 

Madame ..“ 

Beide ſtehen ſich jetzt gegenüber und tauſchen 
einen langen, prüfenden Blick. 

Frau von S. iſt eine überreife Schönheit 
von fünfe bis ſechsunddreißig Jahren, mit ſtar⸗ 
rer, eiſiger Miene, mit blaſſem, feingeſchnittenem 
Geſichte voll Ernſt und Entſchiedenheit, mit zwei 
dunklen, forſchenden Augen, die wie zwei Fackeln 
Jedem ins Innere zu leuchten drohen, Augen, 
die Fi heute jedem Manne gefährlich werden 
müſſen. 

„Sie haben in dringender Angelcgenheit mit 
mir zu ſprechen!“ ſagte die Dichterin. . 
Der Fremden Blick drückt beim Anblick der⸗ 
ſelben plötzlich wahres Entzücken aus. 

Das iſt alſo die Frau, die alles in ſolch' 
ſchwärmeriſche Entzückung verſetzt— —,“ 
ie halb traumverloren vor ſich hin. 
Die Züge der Muſentochter erhellen fih— 
14 iſt eitel, und dieſer Weihrauch benebelt ihre 

ne. 

„Darf ich fragen, wer mir die Ehre eines 
Bſhuches ſchenkt?“ 

So fragt ſie, milder in Ton und Stimme. 

Die Fremde ſchlägt den Blick zu Boden und 
erwidert: 0 1 
„waffen Sie mich vorläufig noch unbekannt 
bleiben. Ich ſpreche ja mit keiner gewöhnlichen 
Frau, ſondern mit einer geiſtig hochſtehenden 
Meiſterin der Feder — ſollte ſich dieſe über All⸗ 
tagsformalitäten nicht hinwegſetzen können und 
wollen?“ . 
„Wenn es ſein muß, replicirt Frau v. ©. 
geſchmeichelt, läßt ſich bequem in die ſchwellende 
Chaifelongue nieder, bietet grazſös der Dame 
einen naheſtehenden Fauteuil und bittet, zur Sache 
zu kommen. 
Die Fremde beginnt mit wohllautender 
Stimme: 
„Madame, ich bin die Abgeſandte der Frauen 
eines Provinzſtädtchens, die zu einem Vereine 
uſam treten find, der alle fchönen) Künſte 
in ſeiner Mitte pflegt. Es iſt natürlich, daß auch 
Ihre Werke, Madame, Ihre Gedichte und Ro⸗ 
mane bei uns volle Würdigung und wahre Bes 


en Beſuch mit vornehmer Herablaſſung 


In überzeugendem Tone ſagt die Fremde 


beginnt 


Lodzer Tageblatt 
fallen: „Sapriſti, mein lieber Leroi, Sie ſtel⸗ 


geiſterung fanden. Sie ſind keine locale Be⸗ 
rühmtheit, Ihr Ruhm geht weit über die Gren⸗ 
zen Ihres Vaterlandes hinaus. Nicht nur ein 


intereſſantes Kind Ihrer Zeit, denn Ihre Werke 


werden Sie weitaus überleben! Wohl find Schön⸗ 
heit und Reichthum für das Weib Thron und 
Scepter, mit denen ſich die Welt leicht unter⸗ 
jochen läßt, Ihr anmuthiges Haupt, Madame, 
ſchmückt die Krone des Genies!“ 
Aglaja v. S. will den Wortſchwall ihres 
Gaſtes hemmen, allein die Fremde bittet: 
„Laſſen Sie mich Alles ſagen, was ich ſeit 
Jahren in der Seele trage, welche Verehrung für 
Sie ſeit Langem in meinem Herzen wohnt. Die 
edle Charakteriſtik Ihrer Geſtalten, die farben⸗ 
ſatten Schilderungen Ihrer Romane, das Unge⸗ 
wöhnliche Ihres Eile das auf breit getretenen 
Wegen niemals erreicht wird und ſich über 
manch enge Schranke hinwegſetzen muß, ſoll es 
feſſeln, ſchmilzt die Eisdecke des nüchternſten 
Denkers wie ein warmer Sonnenſtrahl. Sie 
ſind befähigt, ein eigenes Blatt in der modernen 
Literaturgeſchichte einzunehmen, denn Ihr Genius 
lieſt auf dem Grunde der Menſchenſeelen. Aglaja 
v. S. gehört zu jenen Erſcheinungen, die frappi⸗ 
ren müſſen, von denen man longe ſprechen wird. 
Sie ſpielen micht mit laxer Moral, Ihre Bücher 
ſind keine Lektüre für Töchterſchulen, aber ſie 
werden auf keine reife Frau mit ſüß ſchmeicheln⸗ 
dem Gifte wirken!“ 
Frau v. S. erröthet voll Vergnügen. O Ei⸗ 


telkeit der Eitelkeiten! Im geeigneten Momente 


läßt ſich der ſchärfſte Verſtand durch ein Quent⸗ 
chen Weihrauch benebeln. 

„Madame, Sie beſchämen mich durch Ihr 
allzu reichliches Lob.“ 

„Mit nichten, Madame! Sie ſind wohl kein 
eigentlich Frauen⸗Ideal, aber origineller als alle 
Ihre Zeitgenoſſinnen — ein Meteor bleiben Sie 

immer. Und nun zu meiner Miſſion. Mit dem 
Ausdruck höchſter Verehrung ſendet mich unſer 
Damenclub, Ihnen, der gefeierten Dichterin, das 
Diplom als Ehrenmitglied zu überreichen, mit 
der lebhaften Bitte, ſich ehebaldigſt als Gaſt un⸗ 
ſeres Städtchens zu betrachten und uns eines 
Ihrer kleinen Meiſterwerke perſönlich vorzutragen, 
Ich hoffe, Madame, Sie tragen unſerer Sehn⸗ 
ſucht baldigſt Rechnung.“ 

Die ſchöne Fremde bringt unter ihrer Atlas⸗ 
mantille ein Futteral hervor, aus dem ſie ein 
großes, zuſammengerolltes Pergament entnimmt, 
das ſie nun mit haſtiger Bewegung Frau von 
S. vor die Augen hält, indem ſie ganz nahe 
heran an ſie tritt. ö 
| Ein ſüßer Veilchenduft durchfluthet alsbald 
das Zimmer und benebelt einſchmeichelnd die 
Sinne. 

Fünf Minuten ſpäter rauſcht die ſchwarze 
Dame vor Mariette vorüber und flüſtert dem 
Mädchen ins Ohr: 

„— Deine Herrin fühlt ſich angegriffen una 
wünſcht ein wenig zu ſchlummern, — ich komme 
wieder — morgen —“ 

Nach einer halben Stunde treibt angeborene 
Neugierde die Zofe, nachzuſehen, ob die „Gnä⸗ 
dige“ in Wahrheit ſchlafe. 

Sie findet ſie blaß, kaum athmend quer auf 
dem Ruhebett liegen. Ueber Mund und Naſe ein 
mit ſcharfriechender Eſſenz getränktes Tuch ge⸗ 


deckt. Aus den Ohren fehlen die Brillantbou⸗ 


tons, die prachtvollen Ringe vom Finger, Uhr 
und Kette aus dem goldgeſtickten Pantoffelchen 
über dem Schreibtiſch und von dieſem ſelbſt die 
werthvollſten Stücke des ſchwer ſilbernen Schreib⸗ 
negefjaire. 

Die kühne Heldin der Feder hält zwiſchen 
den krampfhaft verzogenen Fingern das „Ehren⸗ 
diplo m“. 

Aglaja von S. war einer Hochſtaplerin zum 
Opfer gefallen. 


Genie oder Wahnfinn? 


Ehe dieſer Titel Lombroſos Studie berühmt 
machte, erzählte mir ein alter Journaliſt, Stock⸗ 
franzoſe, ſchon vor fünfundzwanzig Jahren eine 
kleine Epiſode, die er ſelbſt erlebt hatte, und die 
er uns gleichſam als Illuſtration zu der Frage, 
ob nicht oft Genie an Wahnſinn ſtreife, mit leb⸗ 
haften Farben hinzauberte. Er berichtete unge⸗ 
fähr Folgendes: 

Monſieur de Tours war, wie Heinrich Heine 
einer der erſten Männner ſeines Jahrhunderts, d. 
h. er war am 1. Januar 1800 geboren. Als er 
29 Jahre zählte, machte ſein Buch „I; Psy- 
chiologie morbide“ außerordentliches Aufſehen; 
er ſtellte darin die Behauptung auf, daß das 
Talent, das Genie faſt immer Symptome einer 
Geiſteszerrüttung ſeien, daß faſt alle großen Künſt⸗ 


ler, Dichter u. ſ. w., wenn nicht direct 
irrſinnig, doch an die Grenze des Irrfinns 
ſtreifen. — Dieſe Behauptung exregte meinen 


Widerſpruch, beſchäftigte mich derartig lebhaft, 
daß ich zur Befeſtigung meiner Negirung eine 

andere Autorität auf dem Gebiete der Pfycholo⸗ 
ie aufzuſuchen beſchloß, denn meine erregten 
erven ließen wir keine Ruhe. 

Ganz Paris kannte den originellen Dr. Es⸗ 
quirol; Dumas hat ihn verherrlicht, Eugen Sue 
ſeine Apotheoſe ſchon zu ſeinen Lebzeiten beſorgt, 

ine hat ihm gehorcht und Gerard de Nerval 
ihn geliebt. Da man ihn alle Abend Punkt ſieben 


Uhr beim Cafee Anglais traf, ſuchte ich ihn auf, 


ſetzte mich nach feiner Einladung an ſeinen Tiſch 
und fuhr ſchon zwiſchen Suppe und Fiſch mit der 
Frage heraus; „Sagen Sie mir doch, Doctor, 
welches find die pathologiſchen Kennzeichen der 
Geiſteszerrüttung!?“ 

Der berühmte Irrenarzt ließ das Meſſer 


len da aus dem Stegreif eine verteufelt ſchwere 
Frage.“ — Dann ſtrich er mit der fein geäderten 


Hand über die hohe haarloſe Stirn und lachte 


das reizende, herrliche Lachen des Südens: „Ant⸗ 
wort ſollen Sie haben, aber nicht von mir — ich 
lade Sie zu einem Diner beim Director der Heil⸗ 
anftalt zu Charenton ein, er liebt ſolche Deduc⸗ 
tionen — erwarten Sie von mir ein Billet, das 
den Tag fixirt, ich hole Sie mit meinem Wagen ab 
— jetzt aber laſſen Sie uns dieſen köſtlichen Zan⸗ 
der ohne pſychologiſche Grübeleien, rein mit 
Butter und Peterſilie, genießen — — wie gefällt 
Ihnen das neueſte Bild von Roberts?“ 


der“ ein Werk voll Geift und Wiſſen, voll ſprü⸗ 
hender Phantaſie und reichſten Gefühlslebens. 
Balzac hat das Recht, an ſeine ungewöhnliche Ge⸗ 
nialität zu glauben, die Zukunft iſt ſein!“ 

„Das iſt Balzac!“ — ſtammelte ich verwirrt 


E und plötzlich: „Dann iſt der Andere — der 


Zwei Tage ſpäter kam ein Billet, das eine 
Einladung von Charenton, brachte, und um drei 


Uhr hielt Dr. Esquirol's Wagen vor meiner 
Redaction. Angekommen, empfing uns der be⸗ 
rühmte Director der Anſtalt, Herr de Maupas, 
und führte uns in den Salon, wo wir zwei an⸗ 
dere Gäſte trafen. 

Der Erſte war ein junger, kleiner Mann in 
einem Anzug von ſehr auffallendem Schnitt. Er 
trug Brillanten an allen Fingern, ein breites 
Armband mit drei Rubinen, eine Buſennadel mit 
nußgroßem Diamant — man ſah unwillkürlich 
auf ſeine Ohrläppchen, als ob dort auch Steine 
längen mußten — das Haar war gekräuſelt, die 
Augen, tiefſchwarz, überfunkelten die Brillanten, 
eine übertriebene Lebhaftigkeit in Schritt und Ge⸗ 
berden machte dieſe etwas üppige Figur faſt 
lächerlich, jedenfalls nicht ſympathiſch. 
Gaſt war ein vornehmer Mann in tadelloſer Di⸗ 
nertollette, ohne jeden Schmuck, ernſt, einfach in 
ſeinem Benehmen, ein ſchöner, alter Römerkopf 
mit ſtillen, aber 1b klugen Augen. Er verbeugte 
ſich bei der Vorſtellung ſchweigend, während der 


er zweite 


kleine Brillantengeck eine ganze Ladung füßer 


Worte verſchwendete. 


Die Namen der beiden Herren hatte ich 


durch das Klappen der Thür, als der Diener das 
Diner meldete, nicht recht verſtanden, doch redeten 
die beiden Aerzte den alten Herrn: „Herr Baron“ 
an, während ſie den jungen kurzweg „Herr Ho⸗ 
noxe“ betitelten. 

Wir dinirten — eine eigentliche Unterhaltung 
fand nicht ſtatt, denn Herr Honore ließ keinen 
Anderen zu Wort kommen. Hin und wieder 
warf der Baron einen etwas unwilligen Blick 
auf den Schwätzer, der nickte ihm dann aber 
frech vergnügt zu und plauderte weiter. Beim 
Deſſert wandte er ſich direct an mich. „Es wun⸗ 
dert mich eigentlich, daß Sie, der Sie auch vom 
Handwerk find, mich nicht perſönlich kennen. Ich 
bin einer der berühmteſten Mäuner der Gegen⸗ 
wart. Was thut es, daß ich mit hundert ſchlech⸗ 
ten Romanen Fiasco machte — ſie erſchienen ja 
alle unter Pfſeudonymen — ja, ja — ſo iſt es, 
eine Welt von wiſſenſchaftlichen Sujets habe ich 
fortgeworfen, da entdecke ich — ja lachen Sie 


Baron“ — — — „Seit fünfzehn Jahren einer 
der ſchlimmſten Geiſteskranken von Charenton — 
er iſt ſo wenig Baron wie Sie und ich, ſondern 
ein reich gewordener Hutmacher aus der Provinz, 
der nie einen Zipfel des Rock es von all feinen 
biſtoriſchen Herren und Damen geſehen, deren 
Numen ihm ſo geläufig ſind. Damals arbeitete 
er noch in einem Winkelſtädtchen ſeine Haſenfelle 
— von Paris hat er nichts Anderes geſehen, — 
als dies traurige Maison de Santé!“ 

Der Doctor führte mich, der ich nun ganz 
verwirrt war, zu dem Baron, welcher ſtill eine 
Cigarette rauchte. „Worin beſteht denn eigentlich 
ſein Irrſinn?“ frug ich heimlich den Arzt, der 
mit ſtatt der Antwort zuraunte: „Laſſen Sie ſich 
ſeinen Namen ſagen.“ 

„Verzeihen Sie, Herr Baron,“ hub ich denn 
auch ſofort gefaßt an, „bei der Vorſtellung vor⸗ 
hin iſt mir Ihr werthex Name undeutlich ge⸗ 
nannt, — — mit wem habe ich die Ehre 2° 

Ein glühendes Roth ſchoß über das edle 
Profil: „Da Sie mich fragen, kann ich nicht 
unhöflich ſchweigen — Sie ſehen in mir den 
Schöpfer und Erhalter des Weltalls — ich bin 
Gott der Vater! — 

Ich knickte zuſammen — ſprachlos! Herr 
de Maupas aber trat ſchnell ae den armen 
Herrgott zu, der verlegen ftammelte; „Konnte 
ich unhöflich ſein — er wollte es wiſſen — aber 
ich verſpreche Ihnen, Doctor, nie wieder 
nie —“ und er brach in ein bitteres Weinen aus. 


* * 


Bald darauf fuhren wir zurück nach Paris, 
Balzac nahm Theil an der Fahrt und erfreute 
uns durch fein genial-phantaſtiſches Geplauder. 
Ehe wir uns trennten, faßte Esquirol mich um 
die Schulter. „Wollen Sie mir eine Frage be⸗ 
antworten, Leroi? Sie haben mit einem Genie 


und einem Irrſinnigen dinirt — welche Schatti⸗ 


rung trennt die Geiſteszerrüttung von dem Genie, 
und welches find die pathologiſchen Zeichen des 
Wahnſinns?“ 

Leider muß ich ihm die Antwort ſchuldig 


bleiben! 


nur, gleichſam den Stein der Weiſen, thatſächlich 


ein Stückchen Cheprauleder. Dieſes Stückchen 
Leder macht mein Glück, es bringt mir Liebe, 
dieſe köſtlichen Edelſteine“ — — — 

Der Baron murmelt verächtlichen Tones: 
„Simili!“ 

„Es bringt mir Glück, Freunde, Ruhm 
— heute weiß Paris noch wenig von mir — 
aber noch drei Tage, lieber College, drei kurze, 
ewiglange Tage und die Literatur erlebt eine Um⸗ 
wälzung. — Alles durch ein Stückchen Chevrau⸗ 
leder, welches man mir in der „Revue des Deux 
Mondes“ mit fünfzigtauſend Francs bezahlt —“ 

Ich konnte das unfinnige Geſchwätz nicht 
länger mit anhören und wandte mich zu dem 
Baron, der nun, da er direct gefragt wurde, in 
der höflichſten Weiſe auf meine Fragen antwor⸗ 
tete. Er war ſehr unterrichtet über alle Neu⸗ 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der Literatur, 


der Kunſt, er hatte die Revolution mitgemacht 


und die Napoleon⸗Zeit, perſönlich war ihm die 
Stabl, die Recamier, die Cabarrac bekannt, er 
hatte Marie Antoinette geſehen und Madame 
Joſephine und Hortenſe. — 

„Eine ganze Welt von Schönheit, Jugend 
und Kraft haben Sie vorübergehen ſehen,“ rief 
ich ſchwermüthig aus, er ſenkte das edle Römer⸗ 
haupt: „Ach, wenn Sie wüßten, wie wenig das 
bedeutet — wenn ich reden dürfte.“ — — 

Er war ſehr blaß geworden, als Herr von 
Maupas ihm zurief: „Lieber Baron, der Kaffee 
— aber nehmen Sie mehr Sahne als Kaffee, 
Sie wiſſen, daß Ihnen der ſtarke Trank der Le⸗ 
vante etwas Congeſtionen bereitet — pardon, 
wenn der Arzt über den Freund ſiegt —“ 

Der Baron lächelte, goß mit zitternder Hand 
ein paar Tropfen des ſtarken Kaffees in eine Taſſe 
Sahne und trank in langſamen Zügen. Dann 
löſte der Director das Diner auf, wir gingen in 
00 Nauen Enſemble in den nebenan ſtoßen⸗ 
den Rauchſalon. 

Unter der Portiere faßte Dr. Esquirol mei⸗ 
nen Arm. „Halt, einen Augenblick, lieber Leroi 
— Sie haben ſoeben mit einem Genie und einem 
Irrſinnigen dinirt — welchen non Beiden halten 
Sie für den Narren?“ 

„Mein Gott, Doctor, da brauche ich nicht 


lange darüber nachzudenken, dieſer Herr Honors 


iſt der unbändigſte Narr, dem ich je begegnet!“ 

Esquirol lächelte und nickte: „Gratulire 
Ihrem Scharfſinn. — Alſo der Baron?“ 

„Ich halte ihn für einen vollendeten Cavalier 
von ſeltenem Wiſſen, für einen ebenſo klaren als 
tiefen Geiſt —“ 

„Nochmals, ich gratulire auch zu dieſer Be⸗ 
hauptung, ſo hören Sie, der junge Mann, der 
allerdings von ſeinem erſten Geberſolg ein wenig 
ih ift, heißt Honoré de Balzac — in der 
nächſten Rummer der „Revue des Deux Mondes“ 
beginnt ſein köſtlicher Roman „Das Chevreaule⸗ 
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Notien 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
28. Oktober bis 3. November 1894 

Getauft 15 Knaben 13 Mädchen. 

Getrant. 9 Paare. 

Geſtorben. 12 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Guſtav Adolf Peter 51 Jahre, Johanna Wilhelmine 
Herzog geb. Schubert 50 Jahre, Sigismund Ellert 50 
Jahre, Chriſtine Hering geb. Jaſchke 75 Jahre, Adolf 
Kelinski 50 Jahr? 

Aufgeboten. Nicol aus Guſtav Leo Wiſſor mit Emma 
Vogt, Johann Sigismund Kühn mit Bertha Heisler, Da⸗ 
niel Weigold mit Bertha Lange, Johann Ludwig mit 
Marie Zielke geb Tawarz, Ludwig Günther mit Wilhel⸗ 
mine Goltz, Ewald Besdek mit Emilie Spitznagel, Edmund 


Krügel mit Emma Florentine Stoltz geb. Schultz, Rudolf 
; Deiter mit Albertine Majer, Ludwig Schmidtke mit Marie 
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Ponto, Karl Adolf Lange mit Emilie Herſchmann, Joſef 
Michalski mit Ida Engel, Cheiſtof Kolander mit Emilie 
Kahl, Ferdinand Pydde mit Emilie Hoffmann, Theodor 
Matz mit Martha Anna Dorothea Neiheiſer, Ludwig Fiſcher 
mit Emilie Chylinska, Anton Jobſt mit Bertha Hoffmann, 
Ferdinand Frühauf mit Marie Malinowska, Guftav Lies 
dich mit Bertha Vogt, Karl Traugott Flegel mit Marie 
Ludwig, Ernſt Robert Rettig mit Agnes Tomas zewska, 
Martin Karres mit Pauline Mun ſer, Guftav Adolf Hake 
mit Olga Langner, Eduard Mund mit Marie Behlke. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 29. October bis 4. November 1894. 


Taufen. 5 Todesfälle. 
ER 5 Rinder, | - Erwagfene, 
“ rnänt. | weibl. | männl. weibl. 
36 [3 2 2 1 1 
Während dieſer Zeit wurde — tobtgeborenes Kind 
angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 
Aufgeboten. Johann Sigismund Kühn mit Bertha 
Häusler, Daniel Weigold mit Bertha Lange, Friedr ich Wil⸗ 
helm Schmidt mit Juſtine Radke. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice, 
Vom 27. October bis 3. November 1894. 

Getauft. 7 Knaben, 2 Mädchen. 

Aufgeboten. Eduard Eberhard mit Emilie Juſtine 

Woſidlow. Gottlieb Roth mit Chriſtine Roth, Adolf Rück⸗ 

heim mit Emma Bertha Fogel, Ludwig Albrecht mit 

Bertha Emilie Kernchen, Auguſt Ulbrich mit Auguſte 


Han ſel. 
Getraut. Augnſt Pide mit Bertha Dellert, Eduard 

Laſch mit Emilie Freiburger. 

Geſtorben. Johann Benke 70 Jahre, Wilhelm Eier 


7 Jahre, Paul Nürnberger 3 Wochen, Emms Radke 14 
Jahre, Eva Blige 1 Ihr. 
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Laglew niki töd, 
Widzewska 64. (146) 
Cena Okowity z dnia 8 Listopada. 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Es. 8.90. 
Szynkowa w. 78%, „ 9.—. 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 
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den und den Vertretern der Stände. 


tanten. 


welche ich gebe, wenigſtens einigermaßen beſſer 
beſucht werden, damit ich, wenn ich ſpäter das 
Buch der Erinnerungen durchblättere — bei dem 
Namen Klingenthal nicht zu ſchmerzlich berührt 
werde!“ 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 7. Novem⸗ 
er, das ift am 2. Ziehungstage der 4. Klafje der 
463. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere Ge⸗ 
inne Beangen worden: 

Auf Nr. 15832 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 13043 Rs. 5,000. 

Auf Nr. 9918 Rs. 1,000. 

Auf Nr. 11829 Rs. 600. 

Auf Nr. 8040, 9984, 11507, 14202, 15590, 
5705, 16159, 16224, 16228, 16737, 19276, 
3263 und 28414 zu je Rs. 300. 


Celegramme. 


Petersburg, 7. November. Nach dem 
Ceremonialplan für die Ankunft und Ausſtell ung 
der Leiche des in Gott ruhenden Ka iſers Alexander in 
der Erzengel⸗Kathedrale zu Moskau wird der 
Tag der Ankunft vorher durch Herolde verkündet. 


Auf dem Bahnhofe wird der Trauerzug empfangen 
n Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Generalgouver⸗ 
ne 


Großfürſten Sergius, 
Geiſtlichkeit, 
den Militär⸗ 


dem Metropoliten 
commandirenden 
Civil ⸗Behör⸗ 
Nach 
kurzem Gebet nehmen vier Generaladjutanten 
das Sargtuch ab, darauf heben Se. Majeſtät 
er Kaiſer, die Großfürſten, der Hof⸗ 
miniſter und die Generaladjutanten den Sarg 
nd ſtellen ihn auf den Trauerwagen. Der Zug 
begiebt fi ſodann zum Kreml, an der Spitze 
er Ceremonienmeiſter zu Pferde, darauf eine 
Escadron Cavallerie, ein Trompetercorps, Hof⸗ 
bedienftete, Vertreter der Bauern, Bürger, Hand⸗ 


ur 
it der 
General, 


dem 
und 


werker und Kaufleute, das Stadthaupt, die Mu⸗ 


nicipalität, die Vertreter anderer Stände und 
Corporationen ſowie der Beamten; ſodann folgen 
eine Escadron Cavallerie, Beamte mit den Orden 
des verblichenen Kaiſers und den Kroninſignien, 
die Geiſtlichkeit mit brennenden Kerzen, der acht⸗ 
ſpännige Leichenwagen, umgeben von ſechzig Ka⸗ 
detten mit Fackeln; die Bahrtuchzipfel halten acht 
Generalmajors der Suite oder Flügel⸗Adju⸗ 
Dem Trauerwagen folgen Se. 
Majeſtät der Kaiſer mit Seiner Suite, 
der Prinz von Wales, die Großfürſten 
und die anderen männlichen Mitglieder des Kai⸗ 
ſerhauſes mit ihren Suiten, ferner folgen in 
rauerkutſchen Ihre Maſeſtät die Kaiſe⸗ 
rin und die Großfürſtianen, in weiteren Trauer⸗ 
kuiſchen die Hofdamen. Darauf folgen die Hofchargen 
und die nächſten Bedienſteten Se. Majeſtät des ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſers. Der Zug wird von Militär ge⸗ 
ſchl oſſen. Auf dem Wege zur Erzengel⸗Kathedrale 
ilden Militär und Schuljugend Spalier. Bei 
nkunft vor der Kathedrale heben Se. Maje⸗ 
ät der Kaiſer, die Großfürſten und die Suite 
en Sarg und tragen ihn in die Kathedrale zum 
Katalfalk, wo die Leiche aufgebahrt wird. Dann 
findet eine feierliche Todtenmeſſe ſtatt. Bei der 
Leiche werden Ehrenwachen aufgeſtellt; das Volk 
wird zur Ehrfurchtsbezeugung zugelaſſen. Beim 
Zurückbringen der Leiche aus der Erzengel⸗Kathe⸗ 
drale zum Trauerzuge wird Se. Ma je ſt a 
der Kaiſer ſich beim Aufheben und Tragen 
der Leiche betheiligen. Nachdem das Militär 
ſodann dem berſtorbenen Kaiſer die letzten Ehren 
er wieſen, fährt der Trauerzug nach Peters⸗ 
burg ab. 

Petersburg, 7. November. (Nord.⸗T.⸗ 
Ag.) Wie der „pan. Bhern.“ mittheilt, erwi⸗ 
derte Se. Majeſtät der Kaiſer Ni⸗ 
kolai auf das Huldigungstelegramm des 
Finanzminiſter Witte: „Ich danke Ihnen, den 
Beamten des Finanzminiſteriums und des Grenz⸗ 
wache⸗Corps ſowie den Repräſentanten des Han⸗ 
dels und der Induſtrie für die Sympathiebeweiſe 
in den Tagen des ſchweren Leides, das mich und 
ganz Rußland getroffen hat.“ Auf die Depeſche 
des Melsmarjdals des Moskauer Gouverne⸗ 
ments ging die Antwort ein: „Ich zweifelte 
nicht, daß die Worte meines Manifeſtes in den 
Herzen des Moskauer Adels widerhallen werden; 
er trauert mit mir wie jedes ruſſiſche Herz. Im 
Verein mit ihm werde ich die Kraft finden, die 
ſchwere Pflicht zu thun, welche mir fo früh zu⸗ 
gefallen iſt, und werde alle meine Kräfte dem 
Dienſte der theueren Heimath widmen.“ —Der 
Adel des moskauer Gouvernements beſchloß, die 
Erlaubniß nachzuſuchen, an dem Sarge des ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſers während der Ausſtellung der 
Leiche in Moskau die Ehrenwache halten zu dür⸗ 
fen und eine Deputation zur Beiſetzung nach 
Petersburg zu entſenden. 

Petersburg, 


7. November. Geſtern 


12 der Stapellauf des Panzerſchiffes „Poltawa“ 


ö 


(10,960 Tons mit 16 Geſchützen) im Beiſein des 
Verweſers des Marineminiſteriums ſtatt. 

Petersburg, 6. November. In Beſprech⸗ 
ung der glänzenden einmüthigen Beweiſe der 
Sympathie, welche von Souveränen, Staatsober⸗ 
häuptern, den Regierungen fremder Völker an⸗ 
läßlich des Todes Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Alexander III. gegeben wurden, führt das Jour⸗ 
nal de St. Peterbourg aus: „Rußland nimmt 
die Beweiſe der Sympathie mit aufrichtiger und 
bewegter Dankbarkeit auf; mit gerechtem Stolze 
conſtatirt es überall den Rückſchlag der ſchrecklichen 
Erſchütterung, welche die Seele des ruſſiſchen 
Volkes getroffen. Nicht minder gerührt und 
dankbar iſt Rußland für die Wünſche, welche man 
aller Orten für das Wohl der neuen Regierung, 
für das Glück unſeres jungen Kaiſers ausge⸗ 
ſprochen hat, deſſen erſtes an ſein Volk gerichte⸗ 
tes Wort ein Wort des Friedens war. Ganz 
Rußland umgiebt unſeren jungen Kaiſer mit 
ſeiner Liebe und ſetzt auf ihn ſeine ganze Hoff⸗ 
nung. 

NEE 6. November. Die Han⸗ 
dels⸗ und Induſtrie⸗Zeitung beſpricht die Kritik, 
welche in Berlin an den Maßnahmen des Finanz⸗ 
miniſters Witte bezüglich der Ausfuhr von 
Ruſſiſchen Noten geübt worden iſt, und weiſt 
darauf hin, daß der Berliner Begehr von Rufſi⸗ 
ſchen Noten bisher nur zu regulären Speculations⸗ 
Engagements, nicht zur Befriedigung des Bedürf⸗ 
niſſes des legitimen Handels gedient habe. Nach 
der Ueberzeugung der ruſſiſchen Regierung genüg⸗ 
ten die durch Reiſende ausgeführten Ruſſiſchen 
Noten reichlich, um die Handelsbeziehungen an 
der Grenze zu regeln, der anderweite Bedarf für 
den Handel werde durch Wechſel befriedigt. Für 
die Deckung des Bedarfs der inländiſchen Inte⸗ 
reſſenten habe die Regierung alle nöthigen Vor⸗ 
kehrungen getroffen, insbeſondere für die Bedürf⸗ 
niſſe des Getreidehandels. Die Regierung wolle 
aber vermieden wiſſen, daß das für den inländi⸗ 
ſchen Handel beſtimmte Papiergeld zu einem 
Speculationsobſect des Auslandes werde. 

Berlin, 6. November. Der chineſiſche 
Geſandte Hſü⸗Ching⸗Cheng iſt geſtern Nachts be⸗ 
hufs Theilnahme an den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
von hier nach St. Petersburg abgereiſt. Der Ge⸗ 
ſandte iſt von ſeiner Regierung in Peking tele⸗ 
graphiſch beauftragt, aus Anlaß des Ablebens 
Se. Majeſtät des Kaiſers Alexan⸗ 
der in geeigneter Form das Beileid — und 
ebenſo zur Thronbeſteigung Se. Majeftät 
des Kaiſers Nicolaus die Glückwünſche 
darzubringen. 

Berlin, 6. November. In der Kapelle 
der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin fand geſtern 
Nachmittag um zwei Uhr ein feierlicher Trauer⸗ 
gottesdienſt für weiland Kaiſer Alexander III. 
ſtatt, zu dem eine beſondere Hof⸗Anſage ergangen, 


und zu deſſen Beiwohnung der Kaiſer vom Neuen 


Palais nach Berlin gekommen war. Zur Theil⸗ 
nahme an dieſem Trauergottesdienſte waren be⸗ 
fohlen: die Prinzen des königlichen Hauſes ſowie 
die in Berlin garniſonirenden Prinzen aus deut⸗ 
ſchen Häuſern, das kaiſerliche Hauptquartier, die 
Generalität, die Commandeure der in Berlin 
garniſonirenden Regimenter und das Officiercorps 
des Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
Nr. 1. Auf Befehl des Kaiſers hatte das Kaiſer 
Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 1 eine 
Ehrencompagnie mit der Regimentsmufik und den 
vier Fahnen, die umflort waren, geſtellt. Die 
Ehrencompagnie hatte, wie alle zur Trauerfeier 
Befohlenen, vor der ruffiichen Botſchaft Aufſtel⸗ 
lung genommen, wo die Ankunft des Kaiſers 
erwartet wurde. Das Militär war im Parade⸗ 
anzuge, die Herren vom Civil in Gala mit 
dunklen Unterkleidern und ſchwarzen Handſchuhen 
erſchienen. Die Ehrencompagnie erſchien in den 
hiſtoriſchen Grenadiermützen, die directen Vorge⸗ 
ſetzten befanden ſich an der Spitze der Ehren⸗ 
compagnie. Die Ritter des Ordens vom Schwar⸗ 
zen Adler hatten die Kette des Ordens an⸗ 
gelegt. 

Schon vor 1½ Uhr begannen fi die zur 
Trauerfeier Befohlenen vor der Ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft zu verſammeln, die Ehrencompagnie traf um 
1½ Uhr ein, und nach und nach fuhren der 
Reichskanzler, die Staatsminiſter, Staatsſecretäre, 
die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, die 
Fürſtlichkeiten u. ſ. w. vor. Alles nahm auf dem 
Bürgerſteige, links vom Portal der Botſchaft, 
Aufſtellung, die Ehrencompagnie, mit der Front 
zur Botſchaft, auf dem Fahrwege. Dieſe ſtellte 
auch ſofort Doppelpoſten vor der Botſchaft und 
vor der Botſchaftskapelle aus. Die vier Fahnen⸗ 
träger flankirt von zwei Offizieren, hatten vor 
der Mitte der Compagnie Aufſtellung genommen. 
Prinz Friedrich Leopold erſchien in ruſſiſcher Uni⸗ 
form. Präciſe 2 Uhr fuhr der Kaiſer in Beglei⸗ 
tung des Flügel⸗Adjutanten vom Dienſt, Major 
v. Jacobi, in der Uniform ſeines ruſſiſchen Regi⸗ 
ments, Epaulettes und Portöpse umflort vor dem 
Botſchaftsgebäude vor und ſchritt, die Grenadiere 
begrüßend, zunächſt die Front der Ehrencompagnie 
ab, die das Seitengewehr aufgepflanzt hatte und 
präſentirte. Er begrüßte ſodann die directen Vor⸗ 
geſetzten und ſchritt dem Portal der Botſchaft zu, 
an dem er vom Botſchafter Generaladjutanten 
Graf von Schuwalow und dem geſammten Bot⸗ 
ſchaftsperſonal empfangen wurde. Nach der Be⸗ 
grüßung begab ſich der Kaiſer, an der Seite des 
Botſchaſters und gefolgt vom Botſchaftsperſonal, 
den im Veſtibül verſammelten Würdenträgern, der 
Generalität und den übrigen Officieren in die Kapelle, 
in die vorher die Fahnenträger unter der üblichen 
Escorte eingetreten waren, und wo ſie vor dem 
Altar Aufſtellung genommen hatten. Alle in die 
Kapelle Eintretenden erhielten am Eingang bren⸗ 
nende Wachskerzen. Ein großer Theil der Er⸗ 


ſchienenen blieb im inneren Hofe der Botſchaft hältniß zu einer Italienerin oder durch Verluſt 
im Spiel in Geldverlegenheit gekommen und da⸗ 


vor der Kapelle in ſtiller Andacht verſammelt, 


da ſie für die große Zahl der Erſchienenen keinen 


Raum bot. Als der Kaiſer in die Kapelle einge⸗ 
treten war, begann das feierliche Requiem unter 


zunächſt die Fahnen wieder aus der Kapelle ge⸗ 
tragen und von der Muſik des Kaiſer Alexander⸗ 
Regiments mit klingendem Spiel begrüßt. Wäh⸗ 
rend die Theilnehmer an dem Trauergottesdienſte 
draußen vor der Botſchaft Aufſtellung nahmen, 
ſtattete der Kaiſer der Frau Gräfin von Schuwa⸗ 
low in deren Gemächern einen Codolenzbeſuch ab. 
Die Gräfin geleitete ſpäter den Kaiſer bis zum 
Veſtibule und empfing gleich darauf den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Hohenlohe, während draußen die 
Ehrencompagnie unter klingendem Spiel vor dem 
Kaiſer defilirte und dann abrückte. 

Berlin, 6. November. Der Reichsanzeiger 
veröffentlicht die Ernennung des Fürſten von 
Hohenlohe⸗Langenburg zum kaiſerlichen Statthalter 
in Elſaß⸗Lothringen, ſowie die Ernennung des 
bisherigen Geſandten in Portugal, Grafen von 
Bray⸗Steinburg, zum Geſandten in Stockholm. 

Wien, 6. November. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe hielt geſtern der Präfident Freiherr von 
Chlumecky eine von den Abgeordneten ſtehend an⸗ 
gehörte Anſprache, in der er hervorhob, daß das 
tragiſche, tiefergreifende Ereigniß des Ablebens 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexander in der gan⸗ 
zen Welt mit der wärmſten Theilnahme begleitet 
werde. „Wir betrauern in dem Hingeſchiedenen 
einen treuen, bewährten Freund unſeres vielgelieb⸗ 
ten Kaiſers und der allverehrten Mitglieder un⸗ 
ſeres Kaiſerhauſes; ſie werden dieſen Verluſt be⸗ 
ſonders ſchmerzlich empfinden, und die öſterreichi⸗ 
ſchen Völker, und wir mit ihnen, theilen alles 
Leid, welches den Kaiſer und das kaiſerliche Haus 
trifft. Es wird auch in Oeſterreich unvergeßlich 
bleiben, daß der Verewigte ein ſicherer Hort des 
Weltfriedens war. Eucopa dankt ihm dafür. Mit 
Recht konnte ſein erhabener Nachfolger dies ſeinem 
Volke verkünden. Auch wir ehren den Kaiſer, 
danken ihm als der Verkörperung des Friedens 
und erkennen freudig an, daß er als ſchönſtes 
Vermächtniß allen civilifirten Völkern die Seg⸗ 
nungen des Friedens hinterließ. Die Trauer⸗ 
kundgebung des Abgeordnetenhauſes wird zum 
ewigen Gedächtniß dem amtlichen Protokoll einver⸗ 
leibt werden. i 

Wien, 6. November. In der heutigen 
Sitzung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes wird 
das Präſidium beantragen, das Haus möge ſeinem 
Beileid über das Hinſcheiden des Kaiſers Alexander 
protokollariſch Ausdruck geben. 


Eger, 6. November. Hier ereignete ſich 
ein gräßlicher Unglücksfall. Ein Rekrut ließ aus 
Unachtſamkeit die ſcharfe Patrone im Gewehrlauf. 
Bei der Gewehrviſitation ging der Schuß 
los, und das Projectil traf zwei Rekruten ſo 
unglücklich, daß deren Tod ſofort erfolgte. 

Paris, 6. November. In der Deputirten⸗ 
kammer theilte der Präfident Burdeau mit, er 
habe ein Schreiben des Minifterpräfidenten Dupuy 
erhalten, das beſagt, Se. Majeftät der Kaiſer 
Alexander III. ſei dem unerbittlichen Leiden erle⸗ 
gen, deſſen Fortſchreiten Frankreich mit verdoppel⸗ 
ter Sorge ſeit der erſten Nachricht von dieſem 
unglücklichen Ereigniß gefolgt ſei. Die franzöſiſche 
Nation habe ihre tiefe Bewegung und ihre ein⸗ 
müthige Trauer durch ſpontane Kundgebungen 
ausgedrückt, die dem verſtorbenen Kaiſer erwie⸗ 
ſen wurden. Von allen Seiten kämen Zeugniſſe, 
verenlaßt durch die Erinnerung an die herzlichen 
Sympathien, die der verſtorbene Kaiſer gegenüber 
Frankreich unter denkwürdigen Umſtänden kund⸗ 
gegeben habe. Dieſe Erinnerung werde in dem 
Leben der beiden großen Völker als Pfand der 
Eintracht und der Freundſchaft zurückbleiben. Die 
Regierung ſei überzeugt, die Gefühle des Landes 
und des Parlaments getreu wiedergegeben zu ha⸗ 
ben, indem fie dem Kaifer Nicolaus die bewegten 
Beileidsbezeugungen und heißen Wünſche über⸗ 
mittelte. Nach Vorleſung dieſes Briefes fügte 
Burdeau hinzu, der Schlag, der ſo hart eine be⸗ 
freundete Nation getroffen habe, könne nirgends 
ein volleres Echo finden, als in der Kammer, 
wo unmittelbar die Bewegung ganz Frankreichs 
widerhalle. Aus der Seele beider Nationen ent⸗ 
ſtamme dieſe gegenſeitige Sympathie, deren Kund⸗ 
gebungen bereits zu mehreren Malen die Welt 
überraſcht hätten, und welche getheilte Trauer wie 
gemeinſame Freuden und Feſte unaufhörlich ge⸗ 
ſtärkt hätten. Wenn man heute mit der Trauer 
der ruſſiſchen Regierung und des ruſſiſchen Vol⸗ 
kes den eigenen Schmerz, und die eigene Klage 
vereine, ſo pflanze man nur die bisherige Tradi⸗ 
tion fort und lege Zeugniß ab, von einem Ge⸗ 
fühl, das die geſammte Nation theile. Das An⸗ 
denken an den Kaiſer Alexander werde, vereint 
mit unauslöſchlichen Erinnerungen, in den Her⸗ 
zen der Franzoſen und Ruſſen fortleben und ei⸗ 
nen der ſtärkſten Ringe bilden in jener Kette ber 
Brüderlichkeit, welche die beiden Nationen zum 
allgemeinen Wohl und zum Frieden der Welt 
verbinde. (Lebhafter Beifall). Auf Vorſchlag Bur⸗ 


deau's wurde ſodann die Sitzung zum Zeichen 
der Trauer aufgehoben. 
Paris, 5. November. Im Laufe eines 


Interviews, betreffend den wegen Hochverraths 
verhafteten Capitain Dreyfus, erklärte . 
Schwiegermutter, Madame Hadamard, die Fa⸗ 
milie ſei über das Schickſal des Arreſtanten und 
den Verlauf der Unterſuchung gänzlich in Un⸗ 
kenntniß. Dagegen wiſſe fie genau, daß man 
zweimal einen Revolver auf den Tiſch des Ge⸗ 
fangenen gelegt habe; er, Dreyfus, habe ihn mit 
dem Bemerken, er wolle leben, um ſeine Un⸗ 
ſchuld zu beweiſen, zurückgegeben. Die Schwieger⸗ 
mutter beſtreitet, daß Dreyfus durch eine Ver⸗ 


durch zu Verrath verleitet worden ſei. Er ſei, 
wie ſeine ganze Mülhauſer Familie, ein glühen⸗ 


der franzöfiſcher Patrio“, vortrefflicher Gatte und 
Leitung des Probſtes Malzew. Darauf wurden 


Familienvater, der nur ſeiner Familie und ſeinem 
Beruf lebte. 

Paris, 5. November. Ueber 100 Per⸗ 
ſonen, darunter der als Geſchäftsträger nach 
Stuttgart verſetzte Graf Zichy, Baron Guftav 
Rothſchild. der Maler Muncaczy, Banquier Horn, 
der Uebe ſetzer der Werke von Maurus Jokai 
vereinigten ſich geſtern Abend im Grand Hotel 
zu einen Abſchiedsbankett für den ſcheidenden 
öſterreichiſchen Botſchafter Grafen Hoyos. 

openhagen, 6. November. In der 
geſtrigen Sitzung des däniſchen Folkethings gedachte 
der Präſident Högsbro des in Gott ruhenden 
Kaiſers von Rußland als eines der Garanten des 
europäiſchen Friedens. Der Verluſt ſei für die 
däniſche Königsfamilie beſonders ſchmerzlich. Das 
Andenken des Verſtorbenen werde auch von dem 
däniſchen Volke bewahrt werden, das an der 
Trauer der ſchwer geprüften Kaiſerin⸗Wittwe 
aufrichtig theilnehme. 

Athen, 6. November. Der König von 
Griechenland iſt heute über Trieſt nach Peters⸗ 
burg abgereiſt, wo die Ankunft am nächſten Mon⸗ 


tag erfolgt. 


Zürich, 6. November. Aus Verzweiflung 
über die Verhaftung ihres Mannes erdroſſelte 
eine Frau ihre zwei Kinder und entleibte ſich dann 


ſelbſt. 

Wien, 7. November. Wie die Politiſche 
Correſpondenz vernimmt, wird Erzherzog Karl 
Ludwig den Kaiſer Franz Joſeph bei den Bei- 
ſetzungsfeierlichkeiten in Petersburg vertreten. 

Huszt (Ungarn), 7. November. Hier 
kam es anläßlich der Weigerung der Bevölkerung, 
die an der Cholera Verſtorbenen auf dem Cho⸗ 
lera⸗Friedhofe zu beerdigen, zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit der Gendarmerie, welche auf der Durch⸗ 
führung der Anordnung der Behörde beſtand. 

Paris, 7. November. Der Miniſterrath 
beſchloß, den Präſidenten Cafimir Perier und die 
Regierung bei den bevorſtehenden Leichenfeierlich⸗ 
keiten in Petersburg durch eine beſondere Ge⸗ 
ſandtſchaft unter Führung des Generals Bois⸗ 
deffre vertreten zu laſſen. Dieſer Geſandtſchaft 
ſoll auch Admiral Gervais angehören. } 

London, 7. November. Dem Reuter ſchen 
Bureau wird aus Nokohama vom geſtrigen Tage 
gemeldet: Eine Abtheilung der erſten japaniſchen 
Armee traf in dem Hafen oberhalb der Talienwan⸗ 
Bai ein, wo die zweite japaniſche Armee gelandet 
war. Somit iſt die Verbindung zwiſchen beiden 
Armeen hergeſtellt. — Der von den Japanern 
bei Kobe mit Beſchlag belegte, den Meſſageries 
maritimes gehörige Poſtdampfer Sydney iſt wieder 
freigegeben worden. 

New⸗Hork, 7. November. Nach Mel 
dungen aus Savannah im Staate Georgia brach 
in der Nacht zum Dienſtag faſt gleichzeitig auf 
ſechs britiſchen Baumwolldampfern Feuer aus. 
Man glaubt, 4000 Ballen ſeien beſchädigt. 
Zweifellos handelt es ſich um einen Racheact, 
der mit den füngſten Schiffsarbeiterunruhen in 
Verbindung ſteht. Dem Bösmann'ſchen Bureau 
in Bremen wird aus Savannah gemeldet: Die 
in Brand gerathenen engliſchen Schiffe ſind: die 
Dampfer Falegarth, Skifby, Stag, Baltimore 
City, Caſtlegarth und Petunia. Es wurden ſo⸗ 
fort die umfaſſendſten Vorkehrungen zur Unter⸗ 
drückung des Feuers getroffen und es iſt Hoffnung 
vorhanden, daß dies in kurzer Zeit gelingt. Die 
Dampfer Stag, Caſtlegarth und Petunia waren 
für Bremen und der Dampfer Skifby für Liver⸗ 
pool beſtimmt. Die Beſtimmungsorte der beiden 
übrigen Dampfer find noch unbekannt. 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herren: Wynants aus Bordeaux. 
— Wagnon aus Tourcoing. — Hofer aus Wien. — 
Rosenbaum aus Nürnberg. — Müchlanowiez aus War- 


u: — Landau aus Tomaschow. — Sonnabend aus 
reslan. 4 
hotel Vietoria. Herren: Lipski und Rotspann 


aus Warschau. — Samuel aus Brünn. — Böcker aus 
Hohenlimbu’g, — Lutoslawski aus Drosdowo. — Rentski 
* Rotel de b. N 

otel de Pologne. Herten: Gurwicz aus Riga, 
— Denter aus Königsberg. — Kastellas aus Pe): 
Armatowies aus Krakau. — Kryüski und Zabawer aus 
Warsehan, 


„ NET DETETCETETE— 
Conrsbericht. 


Berlin, den 8. November 1894. 
100 Rubel = 223 M. — 
Ultimo — 223 M. 25 
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Nachruf. 


Am 4. November raubte uns der unerbittliche Tod den ehemaligen langjährigen Kaſſirer der 
II. Zahlſtelle und den gegenwärtigen ee des II. Bezirks und der Reviſions⸗Commiſſion, Herrn 


GARL STRENGE. 


In dem Dahingeſchiedenen verliert unſer wohlthätiges Inſtitut einen der älteſten und bewährteſten 

d der noch vor wenigen Wochen für den Verein auf's Eifrigſte ſorgte und ſtets bereit war, die In⸗ 

1 0 mit beſonderem Eifer zu wahren und zu fördern, was ihm bei uns ein dauerndes An⸗ 
n ſicher 


Friede ſeiner Aſche und Ehre ſeinem Andenken! 


der Verwaltungsrath des Lodzer christlichen 
Vohlthätigkeits⸗ Vereins 
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